
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jrſſen,

zugleich Publikations- Organ für

S

Neue Gartenlaube.

nene e

O

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Celegr.Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg

S

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaſten.

Königliche und GemeindeBehörden.

No. GD. Sonnabend den 21. Juni 1902. VI. Jahrg-
Amtlicher Theil

Bekanntmachung.
Die gründliche Räumung des Feuer

grabens hat in der Zeit vom 23. 27.
Juni er. zu geſchehen

Der Graben muß überall die nöthige
Breite haben.

Diejenigen Adjacenten, welche ihren Ver
pflichtungen nicht nachkommen, werden be
ſtraft und geſchieht die Räumung auf
deren Koſten.

Annaburg, den 20. Juni 1902.
Der Geminede-Vorſteher.

Reitzenſtein.

König Albert von Sachſen
Sybillenort, [9. Juni. Se.

Maj. König Albert von Sachſen
iſt heute Abend 8 Uhr ſanft und

ruhig entſchlafen.
Wiederum iſt das deutſche Volk in tiefe

Trauer verſetzt, wiederum ſteht Deutſchland
an der Bahre eines ſeiner älteſten und ehr
würdigſten Bundesfürſten. Aus Sibyllenort
kommt die nach den letzten Meldungen leider
nicht mehr unerwartete Trauerkunde, daß
König Albert einem erneuten Krankheitsanfall
erlegen, daß er infolge großer Herzſchwäche
ſanft entſchlafen iſt.

Der nach einer Krankheit von einigen
Wochen verſtorbene König von Sachſen hat
ein Alter von 74 Jahren erreicht. Er wurde
am 23. April 1828 als älteſter Sohn des
Königs Johann geboren. Er erhielt die üb
liche Prinzenerziehung, ſtudirte in Bonn und
machte dann die militäriſche Laufbahn durch.
Als Hauptmann wohnte der 21 jährige Prinz
1349 dem Feldzug in Schleswig-Holſtein bei;
1866 befehligte er die mit den Oeſterreichern
gegen Preußen im Felde ſtehende ſächſiſche
Armee, die an den Gefechten bei München
grätz und Gitſchin, ſowie an der Schlacht
von Königgrätz theilnahm. 1870 ſtand eben
falls das ſächſiſche Armeekorps unter ſeinem
Kommando. Nach der Schlacht von Grave-
lotte übernahm der Kronprinz Albert den
Oberbefehl über die aus dem preußiſchen
Garde undßdem ſächſiſchen Korps gebildete
Maasarme, welche auf dem Marſche von
Metz nach Chalons den rechten Flügel der
deutſchen Umfaſſungsbewegung bildete; ſie focht
ſiegreich bei Buzancy, bei Beaumont und half
die Entſcheidung bei Sedan herbeiführen
Dann nahm ſie an der Belagerung von
Paris theil.

Nach dem Friedensſchluß wurde Prinz
Albert zum Generalinſpekteur der erſten Armee
inſpektion und zum Generalfeldmarſchall er
nannt und erhielt auch, was beſondere Be
achtung verdiente, vom Kaiſer Alexander II.
von Rußland, den Marſchallſtab. So durſte
denn Prinz Albert als einer der hervor
ragendſten deutſchen Heerführer an dem Tri-

Umphzüuge in Berlin am 16. Juni des Jahres
1871 theilnehmen und am 12. Juli mit den
ſächſiſchen Truppen in Dresden einziehen.

Der am 29. Oktober 1873 erfolgte Tod
ſeines Vaters berief den Prinzen Albert auf
den ſächſiſchen Königsthron. Auf die glanz
volle Epoche eines deutſchen Truppenführers
folgte die nicht minder ſegensreiche Zeit eines
Friedensfürſten, der ſtets in ernſter Sorge

um das Gedeihen ſeines Vaterlandes bedacht
war und ſich als treuer Hüter des Reichs
und überzeugter Träger des nationalen Ge
dankens bethätigt hat.

König Albert war in kinderloſer Ehe mit
der Prinzeſſin Carola von Schweden ver
mählt. Sein Nachfolger iſt ſein jüngerer
Bruder Georg, der in dieſem Jahr das 70.
Lebensjahr vollendet.

Das Andenken König Alberts wird von
den deutſchen Fürſten und dem deutſchen

Lokales und Provinzielles.

Eine für Submittenten und auch für
weitere Kreiſe außerordentlich wichtiges und
intereſſantes Urteil fällte am 1. Juni die
Strafkammer in Geeſtemünde. Jm Frühjahr
1901 wurden von dem Magiſtrat zu Lehe
die Ausverdingung der Arbeiten und Liefer-
ungrn für die im Laufe des Jahres auszu
führenden ſtädtiſchen Arbeiten in 5 Loſen
vorgenommen; auf eines derſelben erhielt die
Firma J. F. Kiſtner in Lehe anf ihr Angebot
von 66 137 Mk. den Zuſchlag. Dem Mit
inhaber wurde nun zur Laſt gelegt, daß er
mit vier anderen Leher Unternehmern in
Verbindung getreten iſt, um ſie durch Zu
ſicherung und Gewährung von Geldbeträgen
in Höhe von je 1000 bis 1500 Mk. vom
Bieten auf einige Looſe abzuhalten. Dieſe
haben ſich dann auch thatſächlich am Bieten
nicht beteiligt. Der Staatsanwalt erhob des
halb gegen Kiſtner Anklage wegen Vergehens
des S 270 des preußiſchen Landgeſetzes. Der
Angeklagte will ſich durch ſein Vorgehen nur
einen der Arbeitsleiſtung entſprechenden Lohn
haben ſichern wollen. Das Gericht erkannte
auf eine Geldſtrafe von 500 Mk. event. 50
Tage Haft.

Die Zurücknahme polizeilicher
Strafverfügungen würde bisher nur als
zuläſſig erachtet, ſolange der Antrag auf ge
richtliche Entſcheidung mit den Strafakten
nicht an die Staatsanwaltſchaft weitergegeben
war. In neueſter Zeit haben die Gerichte
ſich jedoch wiederholt auf den Standpunkt
geſtellt, daß auch nach dieſem Zeitpunkte die
Zurücknahme noch zuläſſig iſt. Der Miniſter
des Jnnern empfiehlt den Polizeibehörden
die Zurücknahme in ſolchen Fällen, in welchen
Umſtände bekannt werden, die die Aufrecht
erhaltung der Strafverfügung als nicht ge
rechtfertigt erſcheinen laſſen. Dagegen iſt es
nicht zweckmäßig, Strafverfügungen gegen den
Willen der Amtsanwaltſchaft zurückzuziehen,
da letzterem alsdann die Befugniß zuſtehen
würde, aus eigener Entſchließung das Straf
verfahren nochmals einzuleiten

Torgau. Jn der am 23. Juni d. Js.
beginnenden zweiten Schwurgerichtsperiode
kommen folgende Strafſachen zur Verhandlung

1. Am 23. Juni wider a) die verehelichte
Häusler Emilie Schumann geb. Gärtner aus
Teuchel, zur Zeit hier in Haft, wegen wiſſent
lichen Meineids; b) den Dienſtknecht Wilhelm
Stein aus Belgern, jetzt hier in Unterſuchungs
haft, wegen wiſſentlichen Meineids.

Am 24. Juni wider a) den Maurer
Friedrich Wilhelm Schneider aus Zeckritz, zur
Zeit hier in Unterſuchungshaft, b) den Fleiſcher
meiſter Robert Mittag aus Wittenberg wegen
wiſſentlichen Meineids.

3. Am 25. Juni gegen die verehelichte
Arbeiter Ella Schmidt geb. Merklich aus Wit
tenberg wegen verſuchter Brandſtiftung.

4. Am 26. Juni gegen den Former Ge
org Jckler aus Wittenberg, zur Zeit hier in
Haft, wegen Todtſchlags.

5. Am 27. Juni gegen den Steinbruchs
arbeiter Eduard Krauſe aus Schöna, zur
Zeit hier in Unterſuchungshaft, wegen Mordes.

6. Am 28. Juni wider den früheren Po
lizei Sergeanten Auguſt Guſtav Hurras aus
Elſterwerda, zur Zeit hier in Unterſuchungs
haft, wegen Brandſtiftung.

Fichtenberg a. G., 17. Juni. Recht
verhängnißvoll konnte ein Blitzſchlag für eine
Anzahl Feldarbeiterinnen werden, welcher bei
dem kürzlichen Gewitter die Schmidtſche Wind
mühle traf. Die Arbeiterinnen hatten vor
dem ſtarken Regen unter der Mühle Schutz
geſucht. Eben hatten ſie die Mühle verlaſſen,
als der Blitz dieſelbe traf und derartig demo
lirte, daß ſie abgebrochen werden muß. So
wurden ſie glücklicherweiſe vor möglicher Lebens
gefahr verſchont. Auf Rittergut Trebnitz
tödtete ein Blitzſtrahl ſechs Schweine im Stalle
Stellenweiſe hat ſtarker Hagelſchlag erheb
lichen Schaden verurſacht.

Die Wilh. Kunert'ſchen Eheleute auf
den Weinbergen bei Kemberg wollten heute
im Laufe des Vormittags eine Kuh mit Kalb
nach Bergwitz zur Bahn bringen. Während
der Mann auf einem Handwagen das Kalb
vorausfuhr, führte die Frau die Kuh hinter
her. Plötzlich und unerwartet ſprang die
Kuh mit einem Satz hoch, wurde wild und
bearbeitete die Frau mit den Vorderbeinen
derartig gefährlich, daß ärztliche Hilfe ſofort
herbeigeholt werden mußte.

Bernburg, 16. Juni. Mit geſpaltenem
Schädel leblos aufgefunden wurde in ver
gangener Nacht der jung verheirathete Schutz
mann Bamberg. Das Seitengewehr fehlte
den Beamten. Der Mörder iſt noch nicht
ermittelt. Nicht weniger als acht Per
fonen, auf denen der Verdacht der Thäter-
ſchaft ruht, wurden verhaſtet; es ſind zum
großen Theil Arbeiter aus der Zementfabrik
in Waldau. Einer der Verhafteten hat ſich
kurze Zeit nach der Einlieferung in der Zelle
erhängt.

Halberſtadt, 19. Juni. Die Anmel
dungen zum Kreisturnfeſte ſind recht zahlreich
eingelaufen, es iſt erfreulich, daß ſich die weit
gelegenſten Ortſchaften, wie Halle, Bitterfeld,
Zerbſt u. A., zum Theil mit ſtarker Mit
gliederzahl an dem Feſte betheiligen wollen.
Ueber 1500 Theilnehmer ſind bereits ange
meldet.

Stendal, 11. Juni. Auf offener Straße
erſchoſſen hat ſich geſtern früh der 19 jährige
Arbeiter Hermann Köhn. Derſelbe hatte ein
Fahrrad geſtohlen und war im Begriff, auf
dieſem zum Uenglinger Thore hinauszuſahren,
als er von einem Poliziſten angerufen und
als er nicht hielt, verfolgt wurde. Plötzlich
ſtieg der Menſch vom Rad, zog einen Re
volver aus der Taſche und jagte ſich eine
Kugel durch den Kopf. Seine letzten an den
Beamten gerichteten Worte waren: „Leben
Sie wohl!“, dann verſchied er. Köhn ſcheint
nicht ganz zitrechnungsfähig geweſen zu ſein.

Eiſenbahnfrevel. Auf der Berlin
Görlitzer Bahn wurden in letzter Nacht zwiſchen
den Stationen Horka und Kedersdorf drei
TelegraphenStangen durchſchnitten, vermuth
lich in der Abſicht, durch Ueberlegen der

Kur und Bade- Anſtalt Annaburg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen,
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärz

Stangen über die Gleiſe den Nachtſchnellzug
in Gefahr zu bringen. Zum Glück hingen
die Ständer eben noch an den Leitungsdrähten,
wodurch der Zug nur geſtreift wurde. Nach
den Thätern wird eifrig geforſcht.

Eine verheerende Feuersbrunſt
wüthete in dem herzoglichen Jagdſchloß zu
GroßSelten (Riederſchleſien). Das 48 Zim
mer zählende Gebäude wurde vollſtändig ver
nichtet. Das Schloß iſt mehrere hundert
Jahre alt und iſt erſt im Jahre 1875 von
dem Herzog Ludwig von Sagan umgebaut
worden.

Eine Aufſehen erregende Verhaftung
iſt in Lichtenberg erfolgt. Der Direktor der
dortigen landw. Spar und Darlehnskaſſe iſt
unter dem Verdachte des Betruges und der
Urkundenfälſchung feſtgenommen worden. Der
Vorſtand der Kaſſe hatte, da ſowohl bei ihm
als bei der Lichtenberger Kriminalpolizei fort
geſetzt Anzeigen gegen Schuckel eingingen, eine
unverhoffte Reviſion der Kaſſe vornehmen
laſſen, wobei ſich herausſtellte, daß Sch. die
ſogenannte amerikaniſche Buchfüührung einge
führt hat, und zwar in einer Form, die eine
Reviſion faſt unmöglich macht. Es ergab ſich,
daß Sch. auf ſein eigenes Konto als Ge
nöſſe etwa 44 000 Mark gebucht hat. Eine
private Aufforderung, dieſes Konto zu be
gleichen, führte dahin, daß man unter Ein
nahme und Ausgabe bald darauf 5000 Mk.
gebucht fand. Man gewann daher die Ueber
zeugung, daß es ſich um eine Scheinbuchung
handle, enthob Sch. ſeines Amtes und machte
ſchließlich der Kriminalpolizei Anzeige, die
ihn alsbald verhaftete. Er wurde dem Mo
abiter Unterſuchungsgericht überwieſen, weil
die Kaſſe um etwa 15 000 Mark geſchädigt
ſein ſoll.

Kirchliche Nachrichten von Aunnburg.
Am Sonntag, den 22. Juni:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Purzien: Nachm. I Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Markt-Kalender.
Am 25. Juni: Schwm. in Herzberg.

26. Viehm. u. Kramm. in Annaburg
Viehm. in Jeſſen.

Prettin Annaburger Kleinbahn.
Richtung Annaburg--Prettin.

V. B. N. N.Ab Annaburg 6.20 9.46 3.12 6.40
Eichenhaide 6.27 9.58 3.19 6.47
Ploſſig 6.38 10.8 3.30 6.58
Hohndorf 6.46 10.19 3.38 7.6

An Prettin 6.54 10.26 3.46 7.14
Richtung PrettinAnnaburg.

V

Ab Prettin 8.10 I. I6 5.35
Hohndorf
Jloſſig

8.17 1.24 5.42
8.25 1.38 5.50

Eichenhaide 5.41 8.36 1.48 6.1 7.53
Jn Annaburg 5.49 8.44 1.56 6.9 8.00
Die mit bezeichn. Züge verkehren nach Bedarf.

Die Züge führen nur 3. u. 4. Wagenklaſſe.

N.
8.30
8.38
8.49
8.57
9.4

R.
7.26
7.33
7.42

15
5.22
5.30

Maſſage für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends.
tl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen tä g lich von 9—-11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



Politische Runaschau.
Deuntſchland.

Das preußiſche Herrenhaus nahm nach
längererer Debatte das Fleiſchbeſchaugeſetz
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes
gegen die Stimmen der Oberbürgermeiſter an.

Die von Sr. Mafeſtät dem Kaiſer dem
Germaniſchen Muſeum geſchenkte Siegel
ſammlung enthält die Nachbildung der von
den deutſchen Königen und Kaiſern in der
Zeit von 752 bis 1806 geführten Siegel,
denen ſich auch die der Siegel der Kaiſerinnen
der Landfrieden, ſowie der Reichsvicariate
beigeſellen und unter denen die Fälſchungen
eine beſondere Abteilung bilden. Dieſe Ab
formungen wurden von dem königl. ſächſiſchen
Staatsarchivar Oberregierungsrat Dr. Poſſe
in Dresden in 30 jähriger unermüdlicher
Sammlerarbeit zuſammengebracht. Die Stücke

ſind nach den unmittelbar von den Siegeln
genommenen Abdrücken auf galvaniſchem
Wege hergeſtellt und echt verſilbert. Die
hiſtoriſch wie künſtleriſch gleich bedeutſamen
Darſtellungen und die Schrift der alten
Siegel geben ſie in voller Klarheit wieder
und bieten ein in dieſer Vollſtändigkeit
nirgends mehr vorhandenes Material. Die
Sammlungiſt ergänzt durch die Nachbildungen
der Siegel des Kaiſers Wilhelm des Großen,
des Kaiſers Friedrich und Seiner Majeſtät
des regierenden Kaiſers, ſowie durch die
Siegel des neuen deutſchen Reiches.

König Albert von Sachſen war am 18.
Juni 49 Jahre verheiratet; im nächſten
Jahre würde er das Feſt der goldnen Hoch
zeit begehen können. Seine Gemahlin, Königin
Karola, die im nächſten Jahre das 70.
Lebensjahr vollenden wird, iſt die letzte
„Waſa“ mit ihr erliſcht dereinſt jene
Linie des Hauſes Holſtein-Gottorp, die den
Thron von Schweden innehatte.

Die Nürnberger Rede unſeres Kaiſers
hat nicht nur auf die Feſtgenoſſen und unmittel
baren Hörer einen tiefen Eindruck gemacht,
ſondern iſt auch allenthalben im Reich als
eine zündende Manifeſtation der Einigkeit
der deutſchen Fürſten und Stämme aufgefaßt
worden. Die kaiſerliche Rede war von ganz
beſonderem Pathos getragen und von ſeltener
Wärme durchweht. Sie war wohl auch dazu
beſtimmt, die neuerlichen Gerüchte von Ver
ſtimmungen zwiſchen Wittelsbachern und
Zähringern zu Schanden zu machen und vor
aller Welt zu bekunden, daß es innerhalb
der Grenzen des Reiches keinen Zwiſt und
Streit in nationalen Fragen mehr giebt,
daß die verbündeten Fürſten treu zum Reich
und zu einander halten und daß die deutſchen
Stämme ein Volk von Brüdern ſind.

Das PolizeiDepartement hat, wie aus
Warſchau berichtet wird, die Gouverneure
im Weichſelgebiet angewieſen, Maßnahmen

zu treffen, um die Bauern zu verhindern,
zu Feldarbeiten nach Preußen zu gehen. Den
Preußengängern ſoll nur in dem Falle ge
ſtattet werden, die Grenze zu überſchreiten,
wenn ſie vorher mit den preußiſchen Guts
beſitzern Arbeitsverträge abgeſchloſſen haben

Eraukrrich.
Die Koſten, welche durch die Humbert

Affäre verurſacht werden, belaufen ſich, wie
gemeldet wird, auf durchſchnittlich 400 Fr.
den Tag. Die Telegramme, welche in dieſer

haben bisher 30,000 Fr. und die Verſen
dung der Haftbefehle 15,000 Fr. erfordert.

Rußland.

Herr von Plehwe, gleich zu Anfang ſeiner
Amtsthätigkeit eine Liſte aller während Sſip
jagins Amtszeit aus den wichtigſten Städten
verbannten Perſonen eingefordert. Die Zahl

Krönung zu der für dieſelbe feſtgeſetzten
Nach einer Meldung der „Times“ aus Stunde eine Verſammlung der iriſchen Partei

Petersburg hat der neue Miniſter des Jnnern, i
in Beratung zu ziehen.

in Dublin abzuhalten, um die Lage Jrlands

Serbien.
Ein beim königl. Hofe beſchäftigt ge

weſener und erſt kürzlich entlaſſener Stall
der Verbannten ſoll 60 000 erreicht haben, knecht feuerte gegen den Hof Stallmeiſter

das Reſultat der Erkundigungen erſtaunt
und erkannte die Gefahr der Verteilung ſo

Profeſſoren, Aerzte, Juriſten und Litteraten
den Rat erhalten, um Reviſion ihrer Fälle
einzukommen. Einige der Verbannten kehren
bereits zurück; man glaubt aber, daß Plehwes
Bemühungen um Einführung eines liberalen
Regimes wahrſcheinlich durch die reaktionären
Einflüſſe, welche Sſipfagin und ſeine Unter
drückungspolitik unterſtützten, vereitelt werden.
Gegenwärtig ſcheint alles ruhig in Peters-
burg zu ſein, Gerüchte melden aber, daß
ernſte Unruhen in Saratow ſtattgefunden
haben, und es heißt, daß 192 Perſonen in
Kiew während der Nacht des 2. Juni ver
haftet worden ſeien.

Großfürſtin Helene Wladimirowna von
Rußland, die ſich ſoeben mit ihrem Vetter,
Prinzen Nikolaus von Griechenland, dem
dritten Sohn des Königspaares, verlobt
hat, iſt ſchon einmal Braut geweſen. Als

ſie und ihr erſter Bräutigam, der gleichfalls
ein Verwandter von ihr iſt, ſich ihr Wort
zurückgaben, da hieß es, die lebensluſtige,
temperamentvolle ruſſiſche Prinzeſſin ſcheue
ſtch, an einen ſo ſtillen Hof, wie den badi
ſchen, zu gehen. Amtlich wurde die Auf
hebung dieſer Verlobung nie bekannt ge-
geben. „Gegenſeitige Mißverſtändniſſe“
hätten die Gründe zu dem ſo vieles Auf
ſehen erregenden Schritt gebildet, ſo lautete
die offiziöſe Motivierung. Prinz Max von
Baden heiratete dann die Prinzeſſin Marie
Louiſe, Tochter des Herzogs von Cumber-
land, die ſich vor Kurzem mit ihrem Gemahl
nach dem Landſitz Salem bei Ueberlingen
am Bodenſee begeben hat, um dort nach
zweijähriger Ehe erſtmals Mutterfreuden
entgegenzuſehen. Die Großfürſtin Koſtantin
d. Ae. von Rußland, die Schweſter der Kö
nigin Marie von Hannober, und die Groß
herzogin von Baden haben ſeinerzeit die

Zweite Verlobung des zukünftigen Thron
folgers Prinzen Max in die Wege geleitet.
Die Mutter der Großfürſtin Helene, ſeiner
erſten Braut, die Großfürſtin Wladimir, ge
borene Herzogin Marie von Mecklenburg
Schwerin, eine Tochter des tapferen, edlen
Großherzogs Friedrich Franz II, iſt unſeres
Wiſſens neben der Großfürſtin Konſtantin
d. J. einer altenburgiſchen Prinzeſſin, die
einzige nach Rußland verheiratete Prinzeſſin,
die ihren Glauben, den proteſtantiſchen, beim
Eintritt in die orthodoxe Zarenfamilie nicht
abgelegt hat.

Englaud.
Die iriſche Parlamentspartei beſchloß

vieler mißgeſtimmter Perſonen über das Land.
Seit der Ermordung Sſipfjagins und dem
Amtsantritt Plehwes haben viele verbannte

der Armee des Präſidenten auf's Haupt ge
ſchlagen worden ſeien. Aus dem offſtziellen

einſchließlich der in ihre Dörfer zurückge Mamulow, einen Revolverſchuß ab und tötete

ſchickten Arbeiter. Herr v. Plehwe war über ſich ſelbſt. Mamulow wurde am Arme verletzt.

Venezuela
Aus dem Lager der Aufſtändiſchen in

Venezuela eingelaufene Privatnachrichten
melden einen großen Sieg der Rebellen bei
Barcelona, wo angeblich die Ueberbleibſel

Lager fehlen alle Nachrichten, ebenſo jede
Mitteilung des amerikaniſchen Konſuls oder
ſonſtige zuverläſſtge Berichte. Es heißt, der
Fall von Caracas ſtehe unmittelbar bevor.
Die amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Topeka“
und „Cincinnati“ erhielten Befehl, nach der
venezolaniſchen Küſte abzugehen.

Pennſylvanten.
Ein PolizeiAgent, welcher bei einer

Grube in Oliphant Wache ſtand, iſt von
einem ausſtändiſchen Grubenarbeiter er
ſchoſſen worden. Man befürchtet, daß dieſer
Zwiſchenfall das Signal zu weiteren Zu
ſammenſtößen zwiſchen Polizei und Streiken
den ſein werde.

Afrika
Ueber Paris kommt die überraſchende

Meldung aus Addis Abeba, der Hauptſtadt
Abyſſiniens, daß der Geſandte Frankreichs
in Abyſſinien, Lagardo, ſeine Päſſe verlangt
hat und bereits nach Paris unterwegs iſt.
Der Negus hat ihm mitgeteilt, daß er die
Bahnlinie DjibutiHerrar, für die Frankreich
die Zinsgarantie übernommen hat, mit Ge
walt in ſeinen Beſitz bringen und die von
ihm ſeinerzeit erteilte Konzeſſion null und
nichtig erklären wird, wenn die franzöſiſche
Regierung nicht dieſe Zinsgarantie ſofort
widerruft. Er will in ſeinem Gebiet keine
einem fremden Staate direkt oder indirekt
gehörenden Eiſenbahnen haben.

England und Transvpaal.
Der engliſche Oberbefehlshaber in Süd

afrika Lord Kitchener überſandte Botha,
Delarey und Dewet ein Telegramm, in
welchem er ſeine Anerkennung über die En-
ergie und den Takt, mit dem ſie das Werk
der Uebergabe erleichtert hätten, Ausdruck
giebt. Die Art und Weiſe, mit der die Burghers
die Waffen niederlegten, haben den König
angenehm berührt und einen tiefen Eindruck
auf das britiſche Volk gemacht, welches die
Burghers als Mitbürger herzlich willkommen
heiße er hege die feſte Zuverſicht, daß nun
mehr eine Aera vollkommener Verſöhnung in
Südafrika eintreten werde.

Mehrere hervorragende Burenführer, dar
unter Dewet, werden ſich demnächſt nach
Europa einſchiffen, um mit Präſident Krüger
perfönlich über den Friedensſchluß zu kon
feriren. Dewet ließ gleichzeitig nach Schier
ſtein (Rheinland), woſelbſt unlängſt dem
tapferen Burenführer ein Denkmal errichtet

Sache nach dem Auslande geſandt wurden, einſtimmig als Proteſt gegen die Mißregie- wurde, die Meldung ergehen, er beabſichtige,
rung Jrlands, nicht an den Krönungsfeier
lichkeiten teilzunehmen und am Tage der

Deutſchland zu beſuchen, um dort für un
beſtimmte Zeit Aufenthalt zu nehmen.

Von den übrigen Burenführern wird
General Botha Belgien, Holland und Frank
reich, Delarey Rußland und Reitz Amerika
beſuchen, um Gelder für verarmte Buren
familien zu ſammeln. Dewet dürfte in Berlin
anfangs September eintreffen.

De Wets Friedensrede.
Als General De Wet im Lager von Winburg

eintraf, wurde er ſofort von mehreren Tauſenden

von Männern, Frauen und Kindern um
geben, die in wildem Gedränge und ſchreiend
verſuchten, dem berühmten Führer die Hand
zu ſchütteln. General De Wet beſtieg einen
Tiſch und ſprach zu der erregten Menge.
Zuerſt wandte er ſich an die Frauen. Er
dankte ihnen herzlich für die unerſchütterliche

Unterſtützung, die ſie der Burenſache während
des Krieges im Feld und im Lager hätten
zu teil werden laſſen. Er ſagt, daß die
Burghers längſt hätten die Waffen ſtrecken
müſſen, wenn die Frauen nicht ſo entſchloſſen
geweſen wären. Er wünſche nicht einer
Nation anzugehören, deren Frauen ſchwach
ſeien, aber er habe von allen Seiten und
aus allen Lagern von ihrer Entſchloſſenheit
und davon gehört, daß ſie in hervorragender
Weiſe die Burghers ermutigt hätten. Sie
wären jetzt unter einer neuen Regierung.
Niemels vorher ſeien ſie unter einer anderen
Regierung geweſen. Dieſe Regierung ſei die
engliſche, und er habe ihnen zu erklären,
daß dies heute die geſetzmäßige Regierung
ſei. Er fuhr fort: „Jch ſagt, daß unſere
Regierung die engliſche ſei, weil ich mich
jetzk unter dieſer Regierung befinde, und weil
ich kämpfte, bis keine Hoffnung mehr war.
Wie bitter es auch war, die Zeit war gekommen,
wo wir die Waffen niederlegen mußten, und
deshalb rate ich Euch, der neuen Regierung
treu zu ſein. Es iſt vielleicht hart für euch,
zu hören, daß wir eine neue Regierung haben.
Gott hat ſo entſchieden, und ſo mußten wir
unſere Sache, für die wir 2 Jahre und
8 Monate gekämpft haben, aufgeben. Gott
verlangt von uns, als einer chriſtlichen
Nation, daß wir jetzt der neuen Regierung
treu ſind. Jch danke meinen Schweſtern von
Herzen für ihre Treue und Anhänglichkeit
an unſerer Sache. Wir wollen uns Gottes
Entſcheidung beugen und ich bitte euch, mit
mir und den Burghers unſerer neuen Re
gierung treu zu dienen.

Gexichtshalle.
Ronur. Das Ende des Muſolino Prozeſſes

Ueber den Verlauf des Prozeſſes, der ſeit Wochen
die italieniſchen Zeitungen und deren Leſer be
ſchäftigte und nicht weniger als 55 Gerichtsſitzungen
beanſpruchte, wird neu noch gemeldet: Die ungemein
große Anzahl der Zeugen, die ſich widerwillig von

der Heimat fern und hier feſtgehalten ſah, hatte man
in einer verlaſſenen Kirche einquartirt, wo ſich die
Gruppen der Familien in den einzelnen Kapellen
dürftig vor den Blicken der Anderen durch Vorhänge
aus ihren Kleidungsſtücken ſchützen konnten und auf
dem großmütig geſpendetem Stroh ihre Nachtlager
aufſchlugen. Seine unvermeidliche Verurteilüng
ſcheint Muſolino allein nicht begriffen zu haben.
Obgleich er zehn vorſätzlich ausgeführte Mordthaten
zugeſtanden hatte, ließ er nicht ab auf ſeine Frei
ſprechung zu rechnen. Er hoffte auf „Exil in ein
ferneres Land“. Dort wollte er ein neues Leben
beginnen, zumal er nicht eigentlich Calabreſe ſei,
ſondern einige Tropfen Blut eines franzöſiſchen

„Schade, daß der Herr Gemahl nicht zugegen iſt und dieſerSchſagende Wetter.
29 Erzählung von A. Linden.

Nachdruck verboten.

„O, ich bitte Sie, Frau Arlinghoff!“ wehrte Reinhart er
röthend ab. „Jch meinerſeits begreife nicht, wie man das,
was ich gethan habe, nur ſo aufbauſchen konnte.“

„Seien Sie ſtill, verkleinern Sie ſich nicht,“ rief ſie, die
feine, ringgeſchmückte Hand auf ſeinen Arm legend.

Sunberg wars bei dieſer Berührung ſo eigen, als ob ein
electriſcher Schlag ihn durchzuckte.

„Wenn Sie denn keinen Dank annehmen wollen von
meinem Manne, ſo nehmen Sie ihn von mir,“ ſagte Frau
Jlſe leiſe, „oder wollen Sie den auch ausſchlagen und ver
ſchmähen

„Jch bitte Sie, Frau Arlinghoff ich weiß nicht“
ſprach er verwirrt unter dem Bann ihrer Augen dann aber
warf er mit der ihm eigenen raſchen, entſchloſſenen Bewegung

den Kopf zurück. „Ich ſagte ja ſchon, daß er mir nicht zu
kommt und was mir nicht gebührt, kann ich nicht nehmen,“
entgegnete er entſchieden.

Sie war zu ihm herabgeſtiegen und dicht an ſeine Seite ge
treten. „Hören Sie, Sie Stolzer, iſt es nicht Sitte, daß man
Medaillen, Denkmünzen denen reicht, die eine tapfere, kühne
That vollführten, zum Andenken an dieſe? So etwas der
ehe möcht ich Jhnen ſchenken, darf ich denn auch das
nicht?

Er ſah ſie einen Augenblick groß an; dann zuckte ein
Lächeln um ſeinen Mund. „Einen Orden wollen Sie mir ver

leihen Eine ſolche Gnade dürfte ich nicht ausſchlagen.“
„Ach was, Orden! Spotten Sie nicht, oder doch, ſehen

wirs meinetwegen an als Scherz, ich beſitze alſo Jhre Erlaubniß,
Sie ſollen ein kleines Andenken haben, ob es Jhnen werthvoll

ſein wird, weiß ich nicht. Aber nicht jetzt, nicht hier kann

ich es Jhnen geben, ich werde es Jhnen bringen, ich will Sie
noch einmal aufſuchen zu Hauſe, bei Jhren Pflegeeltern.“ S

„Meinen Pflegeeltern wiederholte Reinhart erſtaunt,
denn er ſelber nannte die alten Leute niemals ſo.

„Ja, Sie wundern ſich, daß ich Jhre Verhältniſſe kenne. Jch
weiß, daß Sie kein Sohn dieſer Leute, dieſer Gegend ſind.
Das erkennt man übrigens, ſobald man nur ein Wort mit
Jhnen gewechſelt hat. Sie ſtammen aus anderer Sphäre, wer
weiß, welches Unglück Jhre Eltern betroffen und Sie in dieſe
Verhältniſſe gebannt ſind.“

„Sie irren, Frau Arlinghoff, ich bin ein Sohn des Volkes
und das rechne ich mir zur Ehre! Als kleines Kind hab
ich wohl mal Vergnügen daran gefunden, mir allerlei Märchen
auszumalen über meine vermeintliche vornehme Herkunft, nach
dem die Großmutter mir erzählt, auf welche Art ich da
mals zu ihnen gekommen bin. Sie wars auch, die den
Glauben an dieſelbe nährte, nun aber, nachdem ich Mann
e iſt es mein Stolz, ein rechter Sohn der Arbeit zu
ein.“

Sie ſind ein Starrkopf! Aber wiſſen Sie auch, daß ich
Sie bewundere wegen dieſer ſtolzen, trotzigen Art und wegen
der kühnen ſelbſtloſen Weiſe, in welcher Sie ſich zum Führer
und Sprecher Jhrer Kameraden machen? Mein Mann zürnt
Jhnen deshalb, doch hochachten wird er Sie müſſen und ich

ich ehre und bewundere Sie!“
Seine Augen leuchteten auf, ein tiefes Roth der Erregung

flog über ſein Geſicht.
„Sie ſind edel, Frau Arlinghoff.“
Sein Athem ging raſch, ſein Herz Pochte in ungewohnten

Schlägen.

„Alſo ich komme zu Jhnen und nehmen Sie dies
zum Pfande dafür!“ flüſterte ſie, die ſammtfarbene gluth
rothe Roſe aus ihrem Gürtel nehmend und ihm hinreichend.
Erregt, bebend, zögerte er einen Augenblick, ſie zu nehmen,
dann aber that er's und wollte ſie eben in ſeiner Bruſttaſche
bergen, als ein Dritter hinzutrat.

junge Sänger nicht gerade die Harfe ſchlägt, ſonſt wäre es ein
lebendes Bild aus der Ballade von „des Sängers Fluch“.
Der ſtarre, finſtere Gemahl, der jugendliche Sänger, die ſchöne
Königin und die Roſe von ihrer Bruſt, das alles paßt trefflich
n ſtieß der Director hervor, fahlbleich in unterdrücktem
Zorn.

„Bedaure nur, daß ich eben hier im Hauſe zu thun
hatte und ſo ungeſchickt die ſchöne Scene ſtören mußte,“ fügte
er hinzu, mit haßerfüllten, ſprühenden Augen den jungen
Steiger anblickend.

„Jch verſtehe Sie nicht, Herr Director!“ ſagte dieſer ſtolz.
„Adieu, Frau Arlinghoff

„Jch ſinde es wenig tactvoll von Jhnen, Herr Director,
in dieſer Weiſe von meinem Gatten und mir zu ſprechen
a Frau Jlſe ſs laut, daß es der Fortgehende noch hören
onnte.

Was der Director erwiderte, konnte er nicht verſtehen, er
vernahm nur kurze gedämpfte, erregte und haſtig hervor ge
ſtoßene Worte, deren Ton faſt drohend klang. Wie ſeltſam!
Was berechtigte Brauns, in dieſer Weiſe der Gemahlin des
Grubenherrn gegenüberzutreten Wahrlich, er hatte darin
nicht Unrecht, ſie glich in ihrer Freundlichkeit der jungen, ſchönen
Gattin des finſteren, ſtarren Königs. Er wollte es ſich ſelber
nicht eingeſtehen, aber es war doch ſo, mit ſchmeichelndem
Zauber berückte ihn ihre Schönheit, ihre Art, ihn anzuſehen
und mit ihm zu reden. Und doch, es lag etwas darin, was
ihn beengte, was ihn mit unerklärlicher Scheu erfüllte. Hatte
ſie nicht geſagt, ſie bewundere ihn Ja ſie, ſie verſtand
ſein Streben und Ringen! Aber eine Andere verſtand ihn
auch, ein reines, tapferes, tief und heiß empfindendes Herz
umfing das ſeine mit all der ſtarken, reinen Gluth einer
ſchrankenloſen Liebe, das wußte, das fühlte er. Sie, die arme
Bergmannstochter, ein Kind des Dorfes gleich ihm, ſie war
geiſtbegabt und ebenſo im Stande, dem Fluge ſeiner Gedanken
und Pläne zu folgen.



l

Fürſten in ſeinen Adern verſpüre. So verſicherte
er in ſeiner langen Selbſtverteidigung, die ihm noch
in der Schlußſitzung geſtattet war. Trotz ſeiner er
regten Beteuerungen, daß ſeine Verurteilung der des
gekreuzigten Jeſus gleichkommen würde, erwartete er
ſodann gleichgiltig den Ausſpruch der Geſchworenen
Erx ſchlief lange und ruhig auf einem Kiſſen, das er
ſich aus ſeiner Jacke geformt hatte, hinter dem
Gitter ſeiner Zelle im Saal. Die ihm unerhört
und unerwartet ſcheinende Verurteilung zur lebens
länglichen Galeere hörte er lächelnd an und ſagte zu
den Umſtehenden freundlich: Auf Wiederſehen Er
wird appelliren. Auf eine gewiſſe geiſtige Anorma
lität Muſolinos läßt ſich in gewiſſem Grade aus
ſeinem Verhalten bei der Schlußſitzung folgern.
Nun äußert er, nicht vom Gericht, ſondern von der
Gnade des Königs erwartet er eine Umwandlung
des Urteils.

Eſen. Jm Jahre 1883 wurde der Bergmann
Spitz wegen Sittlichkeitsverbrechen zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt, welche Strafe er trotz unauf-
haltſamer Unſchuldbeteuerungen abbüßte. Die Be
ſtrafung erfolgte auf grund der Ausſagen der mit
ihm im Streit lebenden Stieftochter, die nun derart
von ihrem Gewiſſen gepeinigt wurde, daß ſie dem
Gerichte anzeigte, damals falſche Ausſagen gemacht
zu haben. Jm Wiederaufnahmeverfahren wurde
nun Spitz von der Strafkammer freigeſprochen.

Kiel. Die Strafkammer verurteilte den ver
meintlichen Meſſerſtecher, Dr. Kleinertz wegen Dieb
ſtähle in der Univerſität zu fünfmonatigem Ge
fängnis.

Aus aller Welt.
In den Szaswarer Kohlengruben fand

eine Exploſton ſchlagender Wetter ſtatt.
Eine Anzahl Bergleute wurde verſchüttet;
bis jetzt iſt es nicht gelungen, einen Toten
zu bergen.

Ein furdhtbarer Cyclon zerſtörte die
Stadt Karacha. Die Stadt wurde von den
Wellen verſchlungen, zahlreiche Einwohner
ſind umgekommen. Die Dampfer „Simla“,
„City of Delhi“ und „Kola“ ſind mit Flücht
lingen angefüllt.

In Folge andauernden Schneefalles
ſind die Flüſſe Böhmens bedenklich geſtiegen,
weshalb überall Ueberſchwemmungsgefahr
beſteht.

In Hreslau wurde der Kaufmann
Thomas, als er ſeinen Laden öffnen wollte,
das Opfer eines Verbrechens. Jm Begriffe,
vom Entree nach dem Verkaufslokale zu
gehen, traf er einen Einbrecher bei der Ar
beit, der ihn, als er ſich ertappt ſah, mit
einem Hammer niederſchlug. Der Schwer
verletzte wurde nach dem Krankenhauſe ge
bracht. Der die Flucht ergreifende Thäker
wurde verfolgt und feſtgenommen.

Mitte Mat wurde in der ruſſiſchen
Grenzſtation Alexandrowo ein großer Schmug-
gel an Seiden und Leinenwaren entdeckt, in
dem man in einem mit Vorſatzbrettern be
ladenen und plombirten Güterwagen unter
den Brettern verſteckt einen Ballen fand.
Jetzt ſind unter dem Verdacht, den Schmuggel
verübt zu haben, der Güterbodenarbeiter
Golata aus Stewken und der Vorarbeiter
Sezepankewicz verhaftet worden.

In Vierſen iſt die übelbeleumundete
Ehefrau Nieſſen mit aufgeſchlitztem Leibe
aufgefunden und noch lebend ins Kranken-
haus gebracht worden. Ein als Thäter
verdächtiger Fabrikarbeiter iſt entflohen.

Eine große Feuersbrunſt vernichtete
mehrere Häuſer in Draaby. Drei Perſonen
verbrannten, zwei wurden ſchwer verletzt.

Die 36 jährige Arbeiterin Lodewitz ver
letzte den Kaufmann Schultz ſchwer durch
Revolverſchüſſe. Vor ihrer Verhaftung nahm

die Thäterin Gift zu ſich und liegt ſchwer
krank darnieder.

Den Diviſtons-Kammandeunr, Gene
ralleutnant v. Bock und Polach traf in Til-
ſit bei der Beſichtigung eines Dragonerregi
ments ein ſchwerer Unfall. Als bei einer
Attacke „Kehrt“ geblaſen wurde, befand ſich
der General unmittelbar hinter der Front
und wurde von der Lanze eines Dragoners
bei Ausführung des Kommandos an der
Backe und dem Halſe verwundet. Der Ge
neral wurde nach einer Privatklinik geſchafft.

In Corſchenbroich erſchlug ein 28-
jähriger, ſeit drei Jahren geiſtesgeſtörter
Mann, ſeine im Felde arbeitende Mutter,
a verſchied. Der Mörder wurde ver

aftet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber den vulkaniſchen Ausbruch auf Martinique

und die gegenwärtige Temperatur ſchreibt A. Taquin
in der „Révue seientitzque“: Die vulkaniſchen Er
eigniſſe ſind bekanntlich derart a mit den meteoro
logiſchen Naturerſcheinungen verknüpft, daß in den
anderen Teilen der Welt das Klima ſtark davon
beeinflußt wird der wirklich winterliche Mai, den
wir durchgemacht haben, war ein deutlicher Beweis
dafür. Dieſer Einfluß auf das Klima iſt auch ſtets
im Verlaufe der bedeutenden früheren Ausbrüche be
obachtet worden. Es iſt zu bemerken, daß die
Wiederaufrichtung der Temperatur in unſeren Küſten
ſirecken mit der Abnahme der ſeismiſchen Kraft im
Golf von Mexiko und den Antillen zuſammenfällt
die magnetiſche Kraft verſtärkt ſich hier und bekundet
ſich ſchon durch Gewitter, das Wetter iſt drückend,
immer ſtürmiſch es iſt anzunehmen, daß die Tem
peratur im Laufe dieſes Sommers hoch ſein wird.
Jeder Wiederausbruch der ſeismiſchen Gewalt auf
Martinique muß hier ſeinen Widerhall finden und
ſich durch einen Temperaturſturz bekunden man
kann dieſe Behauptung durch die täglich einlaufenden
Telegramme kontrolliren und die Wirkungen dieſer
Schwankungen der elektriſchen Jntenſität verfolgen.
Am 6. und 7. Juni hat man uns zum Beiſpiel
einen Wiederausbruch angekündigt; gleichzeitig fiel
die Temperatüur von 27 Grad im Schatten auf 9 Grad

Vermischtes.
Das GErdbeben in Guatemalag. Der

Verluſt an Menſchenleben iſt bei dem letzten
Erdbeben nicht gerade beiſpiellos geweſen

man rechnet an 200 bis 500 Tote
dagegen iſt der Verluſt an Banlichkeiten
und Beſitz in mehreren größeren Städten
und faſt allen Plantagen, die von dem
Erdbeben betroffen worden ſind, ungeheuer

groß und beläuft ſich auf viele Millionen
Peſos. Nach dem Erdbeben vom 18. Mai
hat es unzählige weitere Erdſtöße von mehr
oder minder ſtarker Heftigkeit gegeben. Es
ſcheint, daß der dicht bei Quezalkenango ge
legene Vulkan Gerro-Quedmado zum Aus
bruch gekommen iſt. Dieſer Vulkan war nie
gänzlich erloſchen Sein letzter, dem jetzigen
vorhergegangener Ausbruch dürfte vor mehr
als 400 Jahren erfolgt ſein.

Vor dem Polizeigericht in Liverpool
erſchien dieſer Tage ein etwas ordinärer
Herr namens John Wilſon, der ſeit 1881
beſtändig zwiſchen dem Zuchthaus und ſeiner
Wohnung hin und hergependelt iſt. Dies
mal wurde er für zwölf Monate in den
Schatten geſchickt. Als er das Urteil hörte,
ſagte er im Tone tiefſter Entrüſtung: „König
Eduard ſoll alſo am Tage ſeiner Krönung
einen ſeiner imperialiſtiſcheſten Unterthanen
nicht zu ſehen bekommen!“ Der Richter be
dauerte das gleichfalls, aber er konnte dem
königstreuen Manne nicht helfen.

Ganz unglaublich klingt, was, dem
„B. D. zufolge, die „Voce della Verita“
erzählt. Nichts geringeres nämlich, als daß
der greiſe Papſt Leo III. ſein eigenes Kinds
mädchen, d. h. eine Frau, die ihn als Kind
auf ihren Armen trug, in Privataudienz
empfangen hat Es war die hundertjährige
Bäuerin Anna Moroni aus Cori, die bei
einer Hochzeit in der Familie Pecci den
damals vierjährigen Gioachimo hütete und
ſpazieren trug Das Wiederſehen der Bei
den hatte etwas Ergreifendes, und lange
unterhielt ſich der heilige Vater mit der Alten
über gemeinſame Erinnerungen aus Car
pineto und Cori. Da die Alke etwas ſchwer
hörig war, diente Dr. Lapponi als Dol-
metſcher.

Der Sericht des amerikaniſchen Dampf
ſchifffahrtsbureaus beſagt, daß die Zahl der
Reiſenden nach Europa jetzt zur Krönungs
feier geringer iſt als in den vorigen Jahren
und daß überdies die meiſten amerikaniſchen
Reiſenden für Deutſchland gebucht ſind und
nach deutſchen Bädern, aber nicht nach Eng
land gehen, angeblich inſolge der exorbi
tanten Preiſe in London.

An Roskau ging ein gewaltiger
Hagel von nußgroßen bis pfundſchweren
Eisſtücken nieder.

Die Aewyork Zentral- und die Penn
ſylvaniaBahn haben jede einen neuen Blitz
zug zwiſchen Newyork und Chicago einge
ſtellt, welcher die Strecke in 20 Stunden
zurücklegt bei einer Geſchwindigkeit von 45
Meilen in der Stunde.

Anr 22. März 1902 ſtarb in der Haupt
ſtadt Meciko im Alter von 75 Jahren General
Mariano Escobedo, dem ſich vor 35 Jahren
Kaiſer Maximilian im Angeſichte der Stadt
Queretaro auf dem Cerro de las Campanas
ergeben hatte. General Escobedo, der nach
A3fähriger aktiver Thätigkeit als Soldat
ſeit längeren Jahren auf ſeinem Landgute
in ſtiller Zurückgezogenheit lebte, vollendete
kurz vor ſeinem Tode ein größeres Memo
irenwerk, das für die Geſchichte der Repu
blik Mexico und des unglücklichen öſterreich
iſchen Erzherzogs nicht unwichtige neue Details
enthalten dürfte.

Der Graf von Turin, ein Vetter des
Königs von Jtalien, ſoll im Herbſt eine
Reiſe nach Afrika unternehmen, die ungefähr
ein Jahr dauern wird. Er wird mit dem
Beſuch von Marokko beginnen und zuletzt
vom Kapland aus einen Abſtecher nach den
Burenſtaaten machen. Der Graf von
Turin wird von Deutſchen, die ihn gelegent
lich der Turiner Ausſtellung kennen lernten,
als ein ebenſo unterrichteter wie liebens
würdiger Prinz geſchildert.

Eine luſtige Epiſode ſpielte ſich kürzlich
gegenüber dem Kriminalgerichtsgebäude in
Berlin ab. Ein wegen Unterſchlagung an
geklagt geweſener Handlungsgehilfe war, ob
gleich der Staatsanwalt energiſch ſeine Ver
urteilung zu einem Monat Gefängnis be
antragt hatte, freigeſprochen worden. Als
der Freigeſprochene das Gerichtsgebäude
verließ und über den Damm zur Halteſtelle
der Straßenbahn ſchritt, hob ihm der Wind
plötzlich ſeinen blendend weißen Strohhut
vom Kopf und trieb ihn einige Meter weit
fort in den Straßenſchmutz. Da ſprang ein

in kurzer Entfernung ſtehender Herr hinzu,
rannte dem flüchtigen Strohhut nach und
ruhte nicht eher, bis er ihn ergriffen
und ſeinem rechtmäßigen Beſitzer wieder
zugeſtellt hatte. Ein Augenblick des
Staunens folgt. Es ſtanden ſich nämlich
in den Perſonen des Verlierers ſowie des
höflichen anderen Herrn Angeklagter und
Staatsanwalt gegenüber, die vor einigen
Minuten im Gerichtsſaale in einer weniger
harmloſen Weiſe zuſammengeraten waren.
Der Angeſchuldigte von vorhin war erſt ganz
perplex und ſuchte dem Herrn Ankläger dann
mit folgenden Worten zu danken: „Ent
ſchuldigen Sie, bitte, Herr Staatsanwalt,
ich dachte nicht, daß Sie Sich meinetwegen
noch ferner bemühen würden Lächelnd
entfernte ſich der alſo Angeredete ſchleunigſt.

Ein teures Buch. Adolphe Briſſon
erzählt im „Temps“, daß er jüngſt auf der
in Paris eröffneten Ausſtellung von Buch
einbänden mit dem bekannten Bücherſammler
Henri Davignon zuſammengetroffen ſei, der
ihm im Laufe eines Geſpräches einige
charakteriſtiſche Typen von Bücherfreunden
und Büchernarren ſchilderte. Einer dieſer
Büchernarren, der 80 jährige P. hat
ſein Dienſtmädchen geheiratet, um in den Be
ſitz eines ſeltenen Buches zu gelangen. Das
Mädchen hatte, von der Sammelmanie ſeines
Herrn angeſteckt, ſich ſelbſt mit Leidenſchaft
dem Bücherſammeln ergeben und brachte
einſt im Marktkorbe einen Haufen alter
Schmöker, die es für wenige Pfennigeerſtanden
hatte. P. fand unter den alten Büchern die
erſte Ausgabe des „Heptameron“ von 1559
in rotem Maroquin Einband. Auf der
Außenſeite trug das Buch das Wappen der
Gräfin v. Verrue, der berühmten „Dame de
Volapte“ P. vollte ſeinem Mädchen
das Buch für 600 Mark abkaufen, aber da
er vorher unvorſichtigerweiſe geſagt hatte,
daß das Buch mindeſtens 10,000 Francs
wert ſei, wollte das Mädchen von dem Ge
ſchäft nichts hören. Um nun das ſeltene
Buch trotzdem zu erobern, reichte P.
ganz einfach dem Dienſtmädchen die Han
zum ewigen Bunde. Die Frau iſt vor längerer
Zeit geſtorben und P. kann ſich jetzt
endlich allein an den „Heptameron von 1559“
erfreuen.

Für Gelst und Gemüc h.

Gute Ausrede. Hausfrau: „Unerhört, Marie!
Ein Soldat in der Küche! Und noch dazu bewirten
Sie ihn auf Meißner Porzellan Köchin: „Ja,
Verzethung, er iſt ein Sachſe!“

Sei ſtill.
chweig ſtill, wenn ſtatt der Roſen

D. Du Dornen nur gepflückt,
Wenn graue Wolkenheere

Den letzten Stern entrückt.

Schweig' ſtill, ob auch verbluten
In Weh ſich muß dein Herz,

Einſt nimmt die kühle Erde
Dich auf mit allem Schmerz.

Dort ſtreut dir duft'ge Roſen
Der Vater lieb in Füll',
Schmückt dich zur ſchönſten Sonne,
Drum, liebes Herz ſeit ſtill

(Johanna Ambroſius.)
Anzüglich. Junger Geck (der durchaus mit

einer Dame ins Geſpräch kommen will): „Finden
Sie nicht, gnädige Frau, daß das Grün den Augen
außerordentlich gut khut Dame „Seien Sie
nicht ſo eitel, junger Mann

Schlagende Wetter.
30 Erzählung von A. Linden.

(Nachdruck verboten.)

Noch immer klopfte Reinhart das Herz in ſeltſamer Er
regung. War die gluthrothe Roſe der Frau Jlſe ſchuld, die
darauf ruhte und von der ein heißer beengender Strom,
wie der Duft, auszugehen ſchien und ſich in ſein Herz er
goß? Er griff nach ihr, er wollte ſie entfernen, aber wie
ſein Blick in ihren dufthauchenden Kelch fiel, wäre es ihm
um Alles nicht möglich geweſen, ſie achtlos an den Wegrand
hinzuwerfen und er barg dieſelbe wieder auf ſeiner Bruſt.

Als er an Madelins Hauſe vorbeikam, ſtand Madelin
draußen und ſchien anf ſeine Rückkehr gewartet zu haben.
Er wußte ſelbſt nicht, wie es kam, daß es ihm diesmal lieber
geweſen wäre, wenn er hätte vorübereilen können.

„Reinhart, ſei nicht böſe, daß ich Dich aufhalte, aber ich
möcht gerne wiſſen, wie ſie zu Dir geweſen ſind da oben, iſt
alles wieder gut?“

Er zuckte ein wenig ungeduldig die Achſeln. „Gut, das
gerade nicht, wir haben Wortwechſel gehabt, ich hab meine
Meinung frei herausgeſagt und das konnte der Herr Arlinghoff
nicht vertragen.“

„Wenn ſie Dir nur nicht noch mehr Verdruß machen,“
ſagte ſie beſorgt und ſah ſo innig zu ihm auf, daß er ſich
ſeiner Regung von ſoeben faſt ſchämte. Unwillkürlich wollte
er ihr die Roſe ſchenken, aber dennoch zog er die Hand
wieder zurück, es war ein geheimnißvolles Etwas, was ihn
davon abhielt.

„Haſt Du ſie denn auch geſehen fragte Madelin etwas
ſchüchtern und ängſtlich.

„Sie? Wen meinſt Du damit
„Die ſchöne Frau Arlinghoff, hat

Dir geſprochen
„Jch ſah die Frau Arlinghoff, als ich fortgehen wollte,“

ſie auch wieder mit

entgegnete er mit kanm verhohlener Ungeduld. „Es iſt ſchon
ſpät geworden, ich kann mich, heut nicht länger aufhalten!
Grüß den Großvater, von mir und ſag ihm, ich käme viel
leicht morgen einmal.“

„Er hätts aber ſo gern, wenn Du jetzt mal eben herein
gingſt, er war ſo geſpannt, was es oben in der Villa ge
geben hat.“

„Haſt Du ihm denn davon erzählt,“ fragte er mißbilli
gend. Ich will ihm dann eben nur „Guten Abend“ ſagen,
hab aber nur einen kurzen Augenblick Zeit.“

Reinhart ſchritt voran durch den Flur in die einfache,
doch ſauber und freundlich ausgeſtattete Stube. Jm Lehnſtuhl,
in der Nähe des Fenſters ſaß der alte Oberſteiger; ſehr blaß
und matt ſah er aus.

„Glück auf! Vater Velsmann!“
„Aha, biſt Du da, Reinhart, Glück auf!“ antwortete

er kurzathmig. „Du warſt oben bei dem Herrn Arlinghoff,
die Madelin hat mirs ſchon erzählt. Nun, wie iſt's geweſen,
mein Junge?“

„Hm, Vater Velsmann, es wird wohl Euch nicht recht
ſein, aber leider iſt's ſo, wir haben Wortwechſel gehabt und
Herr Arlinghoff ſcheint mir ſehr zu zürnen.“

„Das iſt doch nun traurig. Kann mirs denken, wie es ge
kommen ſein mag. Ja, ja, ich war ſchon bang davor.
Er iſt jähzornig und aufbrauſend, Du biſt's aber noch mehr.“

„Nimm mirs nicht übel, Reinhart,“ fuhr der alte Ober
ſteiger fort, „ſiehſt Du, ich hab Dich immer gern gehabt und
tief von Herzen müßt ich mich kränken drum, wenns ſchief
ginge mit Dir und Du nicht ſo ein tüchtiger, ehrenfeſter,
frommer und kernhafter Bergmann würdeſt, wie ſie jetzt
leider Gottes immer ſeltener werden. Glaub mir, mit all den
ſchönen Worten, die in den Büchern und Zeitungen ſtehen,
wird nichts ausgerichtet und ſie haben nicht viel auf ſich.
Du haſt Dir dadurch den Kopf verdrehen laſſen und meinſt
wunders, was für ein Unrecht uns Bergleuten hier geſchehen;
aber ſiehſt Du, ich weiß, daß Herr Arlinghoff ein warmes

Herz hat für uns, daß er immer ſorgt und ſinnt, es ſo ein
zurichten, wie's für uns und ihn gut iſt. Laßt den nur mal
erſt wieder geſund ſein, dann kommen wir nicht zu kurz bei
ihm, er wirds ſchon wieder gut machen, was der Director hier
verfehlt hat.“

Reinhart biß ſich ſchweigend auf die Unterlippe während der
Ermahnung des alten Steigers.

„Jhr ſeid doch vom andern Schlag, Vater Velsmann,
wir verſtehen uns nicht,“ entgegnete Reinhart. Daß Herr
Arlinghoff gut iſt, ich wills ja glauben, aber ich weiß nicht
wie es kommt, daß wir immer an einander gerathen.“

Es war an einem Sonnabend Nachmittag, als der Di
rektor der zwei Tage verreiſt geweſen, mit raſchen Schritten
auf der Landſtraße von Bahnbergen her dem Verwaltungs
gebäude zueilte. Da hallten ſchnelle Schritte hinter ihm.
Jetzt hatte der andere ihn erreicht, ſich umwendend, ſah Brauns
in das rothe gedunſene Geſicht Grunders.

„Na, da hab' ich mich plagen müſſen, daß ich Sie noch
eingeholt hab', Herr Direktor!“ ſagte dieſer mit frecher Zu
traulichkeit. „Sie laufen ja ſo arg, als wenn

„„Was wollen Sie unterbrach ihn Brauns barſch.
„Hm, das iſt ſo ſchnell nun nicht geſagt! Dazu muß man

ſich ſchon ein klein bißchen Zeit nehmen
„Dann kommen Sie ein ander Mal zu mir. Ich hab

jetzt nicht Zeit, mich lange aufzuhalten. Wenn Sie irgend
ein Anliegen haben, ſo ſagen Sie es raſch.“

„Ein Anliegen iſt es nicht! Für mich könnt's ſchon egal
ſein, ob Sie's wiſſen thäten oder nicht, aber ich wollt Ihnen
doch gern 'nen Gefallen thun damit, daß ich Ihnen ſag was
ich weiß. Eine Hand wäſcht die andere Sie haben mir da
mals den Oberſteigerpoſten verſprochen, ich den daß es doch
nicht zu lang' mehr dauert, bis ich ihn krieg

e e
(Fortſezung folgt.



A n zeigen.

Wieſenverpachtung.

Montag den 23. Juni
Nachmittag 3 Uhr

ſollen die den W. Vvigt' ſchen
Erben gehörigen

Burgwiesen
an Ort und Stelle meiſtbietend ver
pachtet werden.

J. A.: Müller.Annaburg.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Zubehör, ſo
wie eine desgl. von 6 Zimmer mit
Zubehör hat zu vermiethen

Kaufmann Müller.

Eine Wohnung
hat zu vermiethen

Stein, Holzdorferſtr.

Himbeerſaft,
Citronenſaft,
Kirſchſaft

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Vilcrſto
kN.PurVkR

giebt der Was che blen

dende Vfeisse Seinen
genehmen Veilchen

ham gerenOkio in ſch en

in Annaburg bei:
G. Geist,
J. G. Hollmig's Sohn,
J. Rählig,
W. Voigt's Nachkf.

in Jessen bei:
Frau R. Milzow;

in Plossig bei Franz Pöse.

Vermsgens-Bilanz
am 31. Dezember 1901.

Activa: Passiva:
Kaſſenbeſtand Geſchäftsantheile (Mit-

Debitoren: gliederguthaben)
Guthaben in laufender Creditoren:Rechnung bei Genoſſ. 42359 Schuld für Spareinlagen
Guthaben für Darlehen an die Genoſſen

bei Genoſſen 12299 ſchaftsban tGuthaben bei der Ge Schuld für Waaren uſw.
noſſenſchaftsbank 6074 ReſervefondsConto

Guthaben für eigene Ge Betriebsrücklage-Conto
ſchäftsantheile 610 Gewinn und Verluſt

Mobiliar und Utenſilien Conto
128

11236

69353 Summe der Passiva

ContoWaaren-Conto(Beſtände
und Außenſtände)

Summe der Activa

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1901 54
Zugang: 8, Abgang: 1
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1902 61

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliedergut-
haben um Mk. 41,00 und die Haftſummen um Mk. 8200 vermehrt.

Die Geſammthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahres
ſchluſſe Mk. 77400,00.

Annaburg, den 20. Juni 1902.

Ländliche Spar und Darlehnskaſſe
Annaburg, e. G. m. b. H.

Reitzenstein. Klausenitzer.

s

676422

Ab

399

35616

26472
5723

309
200

632

69353

Motor wagen

Opel
ahrraäcer

Erstklassiges Fabrikat. Goldene Medaille Paris 1900.

Conrad Müller, Annaburg.
Adam O9pel, Rüsselsheim a. Nain.

II S

ff. harte Schlachwurſt
à Pfd. 1,20 Mk.,

e Schmeer
à Pfd. 70 Pfg.

empfiehlt Rich. Heinlein.

Stück 75 Pf. u. 00 M.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Werder'ſche

BFrüchte-
Conservem:

2 Doſe I Doſe
Kirſchen, entſteint 1,25 70
Birnen, weiß u. rot 1,15 65
Reineelauden 1,15 65
Mirabellen 60Pfirſiche, ganze Früchte,

Pfd. Doſe 70 Pf.
in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann.

Jerviteurs,
Chemisettes,
Kragen,
Manschetten,

Shlipse, a
in grösster Auswahl zu
äusserst billigen Preisen

empfiehlt

Carl Quehl.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

Eine weithin renomirte, durchaus leiſtungsfähige

Kunſtfärherei und chemiſche Wäſcherei
(Etabliſſement J. Ranges) übertrug mir eine Annahmeſtelle und
empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Amfärben
und Reinigen jeder Art Damen u. Herrengarderobe (auch ünzertrennt),

von Sammeten, Federn, Bändern, Möbelſtoffen, Gardinen c.
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Raſche Lieferung.

G. Albrecht. Putzhandlung, Annaburg.

In der Brovinz Sachſen, in An
halt und Thüringen hält der Land
wirth neben der Zeitung ſeines Hei
mathortes einzig zweckmäßig die

Halleſche Heitung
Halle a. S.

Dieſe Zeitung iſt ſeit Jahrzehnten
das einzig größere Blatt im ganzen
mittleren Deutſchland, welches die
Intereſſen der Landwirthe nachhaktig
und mit Erfolg vertrilt..

an beſtelle bei der nächſten Voſt
anſtalt die Halleſche Zeitung, Halle
a. S. für Juli bis Septbr. zu nur
3 Mk. Täglich 2 Kusgaben. Au
zeigen koſten die Detitzeile 20 Bfg.

Jnfolge günſtigen Abſchluſſes offeriere

Pa. Salon-Brikets
zu billigſten Preiſen. Ferner empfehle

Würfel-Brikets
von vorzüglichſter Heizkraft, für Bäckereien 2c. ſehr geeignet. Aufträge
werden jederzeit entgegengenommen, auch gebe waggonweiſe ab.

August Horstmamnn, Annaburg,
wohnhaft im Wenzker'ſchen Hauſe, Hintergaſſe.

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

RechunngsLormulare Notenpapier
hält vorräthig die chdrückerei. empfiehlt die Buchdruckerei.

Hervorragend ſchöne Muſter in

Wasoh-, Woll- und Seidenstoffen
in allen Preislagen, ferner

Jnletts, bunte Bettzeuge, weiße Damaſtbezüge,
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

Hemdenbarchende, Leinen und Halbleinen,
Futterſtoffe, fertige Hemden, Schürzen, Bettdecken,

Schlafdecken, Kattun- und Taſchentücher,
Hoſenträger c. c.

in reicher Auswahl zu enorm billigen Preiſen offerirt

G. Holhmig's Sohn.
J Eine Parthie Reſte in Kleiderbarchend, Druck und

Kattun S gebe ganz billig ab. D. O.
Angar-Wein

ſowie diverſe Rothweine
empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. SChwarze.

Cakes
aus der Hannoverſchen Cakes-

Fabrik, als:
Albert, looſe, Mk. 1,00

e dMiſchung III 1,00
I f 1,60Suppenmakronen 1,60 Mk.

Gerieh. Schiffohrod
zur Bereitung von Kaltſchale,
per Pfd. 35 Pfg., empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

Haematogen,
Flaſche 1,80 Mk., ſowie

Haematogen-Schokolade,
Karton 1,80 Mk.,

vorzügliche organueiſenhaltige
Nähr- und Kräftigungsmittel
für Kinder und Rekonvales-

centen, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Caviar
in und Pfd. -Doſen

zu 1,25 u. 2,25 Mk.

feinſt. geräuch. Lachs

in Scheiben
per Doſe 75 u. 125 Pf. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Kgl. Preuß Lotterie
Hauptgewinne: 500000, 200000,

150000, 100000 Mk. 2c.
Ziehung I. Kasse 8.-10. Iuli er.

W Looſe zu haben bei
Königl. LotterieBstrich, Cinnehnen

Jüterbog-

DalmaC 9 echt nur in versiegelten

grünen Pacheten a 80 u. 50 Pfg

ſötet sicher alle Insecten Sammt Brut.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken. Schwaben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Fabrikant:
E. Lahr in Würzburg. In Anna-
burg zu haben in der Apothehke.

Feinſte wohlriechende

m0Parfüms
in verſchiedenen Preislagen von 25
bis 75 Pf. empfiehlt

Drogerie 27 Aunaburg

O. Schwarze.

Alten geſunden trockenen Amerik.
Mixecd- Mais ſowie
Odessa-Rund-Mais,

ferner Lupinen u. Seradella
zur Gründüngnng,

Haſciekorn, Senf,
Knitsching,
incarnatklee

empfiehlt billigſt

Adolf Weicholt, Prettin,
jed. Freitag Vorm. Bahnh. Annaburg.

Kopfſalat
hat billig abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Maurer
werden eingeſtellt bei

E. Bethke, Wittenberg.

Viüel Gelcdk
verdienen Hauſierer c. durch

J. Zentel, Straßburg i. Elſ.

„Sehwarzer Adler
Sonntag Nachmittag lade zu

a ff. Kaffee W
und ſelbſtgebackenem

Stachelbeerkuchen
freundlichſt ein.

Gleichzeitig einpfehle meine gut
renovierten
Garten Lokalitäten
zur freundlichen Benutzung.

T. Lehmann
Acker's Neue Welt.

Sonntag den 22. Juni ladet
von früh 10 Uhr ab zu

ff. Speckkuchen
freundlichſt ein. Am Anſtich:

ff. Pschorr, Lichtenhainer

und andere Biere.
Nachmittags: E. ff. Kaffee

und ſelbſtgebackenen Blätterkuchen
ſowie ff. Vanille-Eis.

Weiter empfehle meine

Garten- Lokalitäten
r mit Kegelbahn

dem geehrten Publikum freundlicher
Benutzung.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Aug. AcKker.

Colonie Kanndorf.
Sonntag den 22. d. M.,

ladet zur

F freundlichſt ein
A. Dalichow.
Anfang 4 Uhr.

basthof zum Kessel

Hinterſee.
Sonntag, den 22. d. Mts., ladet

von Nachm. 4 Uhr ab zur

Ballmuſik
ganz ergebenſt ein Fr. Helbig-

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 69.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






